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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, ber den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Donnerstag, den 30. Mai 


Thorner 


Olldeulſche Zeilung. 
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Inſertiousgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Aunoncen⸗Annahme in Thorn: die Ey pebition Brücken iraße 34, 
Heinrich Retz, Koppernſkusſtraße 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino. 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: 
TE Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für den Monat Juni 


abonnirt man auf die 


„Thorner Oftdeutſche Zeitung 


nebſt 


„Illuſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 


für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). 


Beſtellungen nehmen entgegen alle 
Poſtämter, Landbriefträger, Depots 
| und die Expedition. 
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\ Der Zeugniszwang. 

In der Kommiſſion zur Vorberatung der 
Juſtiznovelle, welche in der nun abgeſchloſſenen 
Reichstagsſeſſion bedauerlicher Weiſe nicht zu 
Stande gekommen iſt, iſt eine überaus wichtige 
Frage nicht behandelt worden, nämlich der 
Zeugniszwang, dem die Preſſe unterliegt. Wir 
auben, daß auch in dieſer Hinſicht eheſtens 
le Aenderung der Geſetzgebung eintreten 

ſie eine s⸗ und 


N 


fein ſollen. 9 5 
= Der Zeugniszwang gegen die Preſſe ent: 
7 hält einen Zwang zur Denunziation. Selbſt 
| in der Umſturzkommiſſion hat man einen Para: 
graphen, der Perſonen für die Denunziation 
Straffreiheit zuſichern wollte, geſtrichen. Man 
überzeugte ſich, daß die Einrichtung der Kron⸗ 
zeugen wider das ſiteliche und rechtliche Be⸗ 
wußtſein der Nation verſtoße. Iſt es beim 
Zeugniszwang anders? Gewiß, jeder Bürger 
hat die Rechtspflicht, nach beſtem Wiſſen und 
> Gewiſſen Zeugnis abzulegen. Wenn ich heute 
über einen Platz gehe, auf dem ein Tumult 
ſtattfindet und ſich eine Perſon einer Thätlichkeit 
gegen einen Schutzmann ſchuldig macht, ſo 
bin ich verpflichtet, vor Gericht Zeugnis abzu- 
legen auf meinen Eid. Ganz anders iſt die 
Lage bei dem Zeugniszwang der Preſſe. Da 
ſoll der Redakteur verraten, wer ihm eine Mit⸗ 


Feuilleton. 


Bekehrung. 
Novellette von Anton von Perfall. 

Eva verſuchte dabei zu arbeiten, wie ihr 
| Sandoz erlaubt, aber unzählige Male riß der 
Faden, verwirrte ſich der Stoff, ſie zitterte in 
jungfräulicher Scham vor dem Blick des 
Künſtlers, der jede Hülle durchdrang und genoß 

doch eine nie geahnte Wonne — über die gute 
That, die ſie vollbracht, redete ſie ſich ein, auf 
die der gute ſelige Vater gewiß mit Geuugthuung 
herabblickte. — 

Nachdem die Aufregung des Entwurfes 
vorüber, wuchs das Sicherheitsgefühl Sandoz' 
von Tag zu Tag, ſeine Nerven ſtählten ſich an 
7 der Arbeit, während die Zwiegeſpräche mit Eva 

ihn in eine neue, von ſeiner früheren ganz ver⸗ 
in ſchiedene Welt verſetzten. 
0 Sie erzählte von ihrer Jugend auf dem 


N Lande, wo der Vater frühzeitig ihr Kinderauge 


für die Natur öffnete, von ſeinem unermüdlichen 
| Streben, feiner ſchlichten Einfachheit; aber auch 


} von den schlimmen Tagen, wie die Idylle 


blotzlich endete mit dem Tode des Theuern, 
ö 855 bittere Lebenskampf begann. Die Mutter 
} krank, die Sorge für die ganze Familie auf 
rent, jungen Haupt. Aber auch durch biefe 
| unkle Zeit huſchte zur rechten Zeit ein Licht⸗ 
8 nie klang Verbitterung aus ihren Worten. 
— Die Mutter war jetzt auch tot, die Geſchwiſter 


Kulturſtaates 


Perſonen, denen 
m einer Berufe wor 


an einen Redakteur wenden. 
das Vertrauen mißbraucht und Zeugnis ablegt, 


„Köpke. 


teilung unter dem Siegel der Verſchwiegenheit 
gemacht hat, wer im Vertrauen auf die Ehren⸗ 
haftigkeit des Redakteurs ihm eine Meldung 
gebracht hat. Es wird mithin dem Redakteur 
vom Geſetz eine unehrenhafte Handlung zuge⸗ 
mutet, eine Handlung, die von allen anſtändigen 
Menſchen verurteilt wird. Ein Redakteur, der 
unter dem Zeugniszwang ſeinen Gewährsmann 
verriete, der wäre zweifelsohne aus der ganzen 
geſitteten Geſellſchaft ausgeſchloſſen wie ein 
Wortbrüchiger. Iſt es nun recht und billig, 
daß das Geſetz des Staates, der doch die Ver⸗ 
körperung der Sittlichkeit ſein will, dem Re⸗ 
dakteur eine unzweifelhaft unfittlihe Handlung 
zumutet? 

Es giebt ähnliche Verhältniſſe, in denen 
der Staat eine ſolche Forderung nicht ſtellt. 
Aus beſonderen Gründen wird von der Zeugnis⸗ 
pflicht entbunden. Zunächſt gilt dieſe höhere 
Rückſicht allgemein für beſtimmte Beamten⸗ 
kategorien. Hier iſt das Zeugnis nur geſtattet, 
wenn und ſoweit die vorgeſetzte Behörde die 
Erfüllung der Zeugniepflicht als mit dem 
Staatsintereſſe vereinbar zuläßt. Es ſteht alſo 
feſt, daß die Zeugnispflicht hinter anderen, 
höheren Rückſichten zurückſtehen darf. Ferner 
find von Zeugnispflichten entbunden ſolche 
Mitteilungen kraft ihres 


o TER ET 
ec anwoa 


derselben Angelegenheit ebenſo 
Wenn der Anwalt 


wird er beſtraft; der Redakteur aber wird 
beſtraft, wenn er das Vertrauen rechtfertigt und 
das Zeugnis verweigert. Iſt das folgerichtig, 
iſt das vernünftig? Wir glauben, daß der 
Zeugniszwang gegen die Preſſe überall keine 
Berechtigung hat, auch zur Erhöhung des An⸗ 
ſehens der Rechtſprechung nicht beiträgt; denn 
der Richter ſelbſt muß ſich in einer peinlichen 
Lage fühlen, wenn er dem Zeugen, der doch 
ſeinerſeits immer nur Zeuge und kein Verbrecher 
iſt, ein Anfinnen ſtellen muß, von dem er ſelbſt 
nur die Ablehnung wünſchen kann. Wenn der 
Richter den Zeugen, der vor ihm ſteht, für 
einen anſtändigen Mann hält, ſo kann er über⸗ 
haupt nichts anderes erwarten, als daß die 
Ablehnung des Zeugniſſes erfolgt. Um ſo un⸗ 
angenehmer muß es dem Richter ſein, über 


zerſtreut — ſie allein, aber unverzagt. Was 
hatte Sandoz dagegen zu erzählen, und für 
was hatte er gekämpft, gerungen? Wie eine 


reife Frucht war ihm die Kunſt in den Schooß 


gefallen, aber die Frucht war wurmſtichig. — 
Er war ein Talent, das fühlte er eben jetzt 
am meiſten, aber er war verwildert, zügellos, 
die Selbſtzucht fehlte ihm. 

Dieſes einfache Kind ward ſein Lehrmeiſter, 
ſeine Schule, unbewußt ſprach ſie das aus, 
deſſen Mangel er ſchon längſt dunkel empfand. 
— Und Alles, was ſie ſprach, Alles, was ſie 
in ihm weckte, das ſog der Pinſel auf und 
brachte es auf die Leinwand. 

Eva war zu glücklich in dieſer anregenden 
Unterbrechung ihres monotonen Lebens, als daß 
fie ihr Inneres ſorgfältig Überwachte, und ehe 
ſie die allmähliche Verwandlung des zunehmenden 
Intereſſes an dem geiſtreichen Künſtler in Liebe 
bemerkte, war fie ſchon vollzogen. 

Beide dachten nicht daran, daß Bilder auch 
einmal fertig werden — da kam der Tag. 


Sandoz malte bereits drei Stunden, ohne 


eine Pauſe zu machen. Eva erzählte von der 


Mühle des Großvaters, wo der alte Erkmann 
ftets ſeine Sommer zubrachte, von Wellenbädern 
im Mühlbach, den duftigen Nudeln der Müllerin 


den unvergeßlichen Abenden mitten unter dem 
weißbeſtaubten Geſinde, von dem heimlichen 
Klappern und Rauſchen. 
Sandoz hörte und ſah. Die liebliche 
Erinnerung verklärte Eva's Züge, und über 
die zarte Haut ſelbſt lag es wie friſcher Mehl⸗ 
ſtaub, während die goldenen Löckchen, die in 
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rauens voll 


dieſen Mann gerade deshalb, weil er ſich an⸗ 
ſtändig zeigt, eine Freiheitsberaubung zu ver⸗ 
hängen. Dadurch wird das Anſehen weder des 
Richters noch des Geſetzes erhöht. Im Gegen⸗ 
teil, dieſe Verfügungen ſtehen in ſchreiendem 
Widerſpruch mit dem nationalen Rechtsgefühl. 

Was aber wird mit dem Zeugniszwang 
gewonnen? Der Zweck, den man zu erreichen 
wünſcht, wird regelmäßig vereitelt; denn jeder 
anſtändige Redakteur ſitzt lieber feine ſechs 
Wochen oder auch ſechs Monate in Haft, als 
daß er an ſich einen moraliſchen Selbſtmord 
vollzieht und zum bubenhaften Verräter wird. 
Wir haben deshalb auch geſehen, wie ſo gut 
ſozialdemokratiſche wie nationalliberale und kon⸗ 
ſervative Redakteure dem Zeugniszwang ver⸗ 
fielen und lieber in Haft gingen, als ſich des 
Treubruchs ſchuldig machten. Ja, der Zeugnis⸗ 
zwang, wie er heute herrſcht, nötigt allenfalls 
zu Vorſichtsmaßregeln, die den Zweck der Be⸗ 
hörde vollende vereiteln. Die Blätter, die 
ſolche vertrauliche Mitteilungen häufiger 
veröffentlichen, die werden Einrichtungen 
treffen, um dieſe Mitteilungen entgegenzu⸗ 
nehmen, ohne überhaupt den Einſender oder 
Urheber nennen zu können, damit ſie auf 
ihren Eid werden ausſagen können, daß ſie die 


Ueberbringer perſönlich nicht geſprochen, daß fie 
die Mitte 


littei beiſpielsweiſe nur auf ihrem 
ibtiſe fen ſich in 


| ſogar im weiteſtem Umfange fördern. 
Und muß nicht ſchon der öffentliche Anblick des 
Widerſtandes gegen den Zeugniszwang, der 
Verhaftung des Redakteurs, denjenigen Per⸗ 
ſonen, welche ſich mit vertraulichen Mitteil⸗ 
ungen an die Preſſe wenden wollen, als Auf⸗ 
munterung dienen, da fie doch ſehen, daß der 
Redakteur lieber ſchweres Ungemach auf ſich 
nimmt, als daß er zum Verräter wird? 

Der Zeugniszwang gegen die Preſſe iſt 
vom Uebel. Er iſt auch einſt vom Reichstage 
mit erdrückender Mehrheit aufgehoben worden 
und nur dem vielberufenen Juſtizkompromiß 
zum Opfer gefallen, ganz wie damals die Be⸗ 
ſtimmung über den ausſchließlichen Gerichts⸗ 
ſtand der Preſſe am Erſcheinungsort der 
Zeitung. Die Kommiſſion des Reichstages 
hat in letzterer Hinſicht Abhilfe beſchloſſen. Wir 
hoffen und wünſchen, daß bei der Wiederauf⸗ 
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in der nächſten Reichstagsſeſſion auch bezüglich 
des Zeugniszwangs dem geſunden Rechtsgefühl 
des Volkes Rechnung getragen werde. a 
———— ee nenne | 

Deutſches Bei, 
Berlin; 29. Mai. 
— Der Kaiſer begab ſich Dienstag früh 
nach Jüterbog, um den Schießverſuchen dort 
beizuwohnen. Am Nachmittag kehrte er wieder 

nach Potsdam zurück. i 

— Kaiſer Franz Joſef von 
Oeſterreich wird, wie die „Budapeſter 
Correſpondenz“ meldet, die erſte Woche des 
September in Deutſchland zubringen und den 
großen Manövern um Stettin und der Flotten⸗ 
ſchau in Swinemünde beiwohnen. Hierauf 
dürfte der Kaiſer ſich zu den Manövern in 
Galizien begeben. N 
— Die Nachricht, daß die Kaiſerin mit 
ihren Kindern einen Teil des Sommers in dem 
Nordſeebade Wyk auf Föhr zubringen werde, 
entbehrt dem Hofbericht zufolge der Begründung. 
Die „N. A. Z.“ beſtätigt, daß der 
Reichskanzler am 5. Juni eine Beſichtigung 
des Nordoſtſeekanals ſowie eine Probe: 

fahrt durch den Kanal vornehmen wird. 
— Miniſter v. Köller teilt a 

„Voſſiſchen Zeitung“ mit, daß an der Erzählun 
der „Berl, Volksztg,“, betreffend die . 
des Chefs des 2 v 

f a it dem Mi 


der 


kein wahres Wort ſe | 
habe über jenen Artikel der mit 
Herrn v. Lucanus weder vorher noch nachher 
irgendwie verhandelt. Die Reiſe des Miniſters 
v. Köller nach Straßburg ſei in Folge einer 
Einladung zur Eröffnung der dortigen Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung ſeit lange geplant geweſen 
und habe abſolut keine anderen Motive gehabt, 
als der Feierlichkeit beizuwohnen. Zu der Be⸗ 
richtigung ſchreibt der „Vorwärts“ höhniſch: 
„Wir atmen auf. Es wäre auch wirklich zu 
traurig geweſen, wenn ein ſo tüchtiger Agitator 
für unſere Sache, wie es der jetzige Miniſter 
des Innern in ſeinen Reden ift, kaltgeſtellt 
worden wäre. 

— Beim Jubiläumsfeſtmahl des 
Zentralvereins für Hebung der 
deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt 
wies der Eiſenbahnminiſter Thielen darauf hin, 


nahme der Beratungen über die Juſtiznovelle daß Eiſenbahn und Waſſerſtraße Geſchwiſter 


die Stirne hingen, dem Aehrengolde glichen. 
— Plötzlich fuhr er zurück mit erhobener 
Palette. „Fertig, Evchen!“ rief er laut, ſieges⸗ 
bewußt. 

Evchen brach plötzlich ab und beide blickten 
ſich faſt erſchreckt an. 


„Wirklich fertig? — Ganz fertig?“ fragte 


ſie, raſch vor das Bild tretend. „Aber wie 

ſchön! Nein, ſo ſchön bin ich ja gar nicht, 

Gott! wenn der Vater das Bild ſähe!“ 
„Würde es ihm gefallen? Glauben Sie? 


Würde er ſagen, der Mann hat reinen Herzens 


geſchaffen?“ 


Herr Sandoz. Aber ſagen Sie, wie konnten 
Sie ſich nur ſo ſchlecht machen, mich ſo be⸗ 


lügen — Sie könnten nicht, Sie trieben nur 


Spielerei. — Gewiß haben Sie noch viel 
ſchönere Bilder in Ihrem Atelier, und wenn 
Sie mich daneben ſtellen, werden Sie erſt ſehen, 
daß es gar nicht dazu paßt.“ 

„Nein, es paßt auch nicht dazu und ſoll 


nie dazu geſtellt werden in meinem Atelier — 
nie!“ 


„Ja, wo ſoll es denn dann hin? Ja ſo, 


verkauft ſoll es werden das ſchöne Bild.“ Sie 
ſah es mit einem wehmütigen Blick an, als 
nähme fie von einem guten Freunde Abſchied. 
„Aber nicht wahr, die Stunden verkaufen Sie 
nicht mit dem Bilde, die wir zuſammen ver⸗ 


plaudert in dieſem Stübchen und die garſtige 


Zizi löſt mich nicht ab — das würde mir 
wehe thun —“ 


„Wirklich, thut es das ? Sandoz sprach 


mit ungewohnter Innigkeit, ſein Auge ſtrahlte 
plötzlich ein ihr fremdartiges Licht aus. — 
„Ich verkaufe weder die Stunden, die ich hier 
verplaudert, noch das Bild um irgend einen 
Preis, und wiſſen Sie, wo es hängen ſoll für 
alle Zeiten? In dem Wohnzimmer der Frau 
Sandoz.“ 

„Frau Sandoz!“ Es klang wie ein Auf⸗ 
ſchrei aus Evas Munde und unwillkürlich drückte 
ſie die Hand auf's Herz. 

„Ja, Frau Sandoz, wiederholte der Maler 
begeiſtert, „bei Eva Sandoz, geborne Erkmann! 


K . U SIE 2 
„Ja, das würde er gewiß, das würde er, Waren ene 


dann wird es verkauft — nein — vernichtet, 
dann Mr ein Irrtum und ich kehre zurück 
u — oh! —, 

Er preßte die Hand vor das Antlitz. Da 
umſchlang ihn ein weicher Arm und der kleine 
Mund, den er als zweiter Schöpfer tauſendmal 
genoſſen, drückte ſich auf ſeine Lippen. 

„Ich will ja, Sandoz — ich will. — Das 
N nur machte mich ſtumm. Vater! — 

„Vater! —" 

Still, ganz ſtille wurde es in der Dachſtube, 
von der Staffelei herab blickte mit erhabenem 
Lächeln „die Näherin“ auf das ſelige in ſich 
verſunkene Paar. Sie hatte geſiegt über all 
den bunten Kram in dem Sandoz ſchen Atelier, 
durch die Schaffensfreubigreit eines reinen 
Herzens, durch die Himmelskraft redlicher 
ernſter Arbeit. 


— — 


eh 


feien, die ſich nimmer bekämpfen dürften, ſondern 
fi in Eintracht ergänzen müßten. Der Land» 
wirtſchaftsminiſter v. Hammerſtein kam in ſeiner 
Rede auf das Verhältnis vom deutſchen Oſten 
zum Weſten zu ſprechen. Wodurch ſei der 
Weſten dem Oſten voraus? Hauptſächlich durch 
die völlig geſunde Entwickelung, die ein inniges 
Zuſammengehen von Landwirtſchaft, Handel, 
Gewerbe und Induſtrie hervorgerufen hat. 
Die verſchiedenen Berufsarten im Weſten wiſſen 
ganz genau, daß ſie auf einander angewieſen 
find, daß wenn die eine zu Grunde geht, die 
anderen mit leiden. Im Oſten habe ſich dieſe 
Ueberzeugung noch nicht durchgerungen und 
daraus erkläre ſich, daß die dortige Landwirth⸗ 
ſchaft noch gar kein Verſtändnis dafür habe, 
wie in der engen Verbindung mit dem Weſten 
ein Haupthebel ihres Gedeihens zu ſuchen ſei. 
Hier dürfen keine Schranken aufgerichtet werden 
(Anſpielung auf die Oppoſition der Konſervativen 
gegen den Dortmund⸗Rheinkanal), vielmehr muß 
das Beſtreben des Oſtens auf Herſtellung der 
engſten Beziehungen zum Weſten gerichtet ſein. 
Dieſe Ueberzeugung, ſo ſchloß der Miniſter, 
müſſe ſich Bahn brechen. Dann werde der 
Widerſtand aufhören, der ſich in den geſetzgebenden 
Körperſchaften gegen die Ziele, die der Central⸗ 
verein verfolgt, bemerkbar macht. Mehr Induſtrie 
müſſe nach dem Oſten, mehr Menſchen, mehr 
Kapital, dann werde auch dort ein enges Zu⸗ 
ſammengehen von Landwirtſchaft, Handel und 
Gewerbe ſich entwickeln und in dieſem Sinne 
trinke er, der Miniſter, auf die innige Verbin⸗ 
dung aller dieſer Erwerbsgruppen. (Großer 
Beifall.) 

— Die Berufung einer Münz⸗ 
konferenz nach Berlin kann nach den 
der Korreſpondenz des deutſchen Bimetalliſten⸗ 
bundes zugehenden Mitteilungen aus maß⸗ 
gebenden Kreiſen als geſichert angeſehen werden. 
Dagegen erklärt die „Poſt“, daß in maßgebenden 
Kreiſen von irgend welchen Schritten, eine 
ſolche Konferenz nach Berlin zu berufen, nichts 
bekannt ſei. Bis jetzt ſei eine Einigung mit 
den verbündeten Regierungen hierüber noch nicht 
erzielt, ſo daß die Berufung nach Berlin keines⸗ 
wegs ſchon als geſichert angeſehen werden könne. 
L Für die Beibehaltung der Gold⸗ 
währung hat ſich der Verein deutſcher 
Banken in einer zu Hannover am Sonnabend 
abgehaltenen Verſammlung durch Annahme 
folgender Reſolution ausgeſprochen: Die Ver⸗ 
ſammlung iſt einſtimmig der Anſicht, daß an 
dem gegenwärtig im deutſchen Reiche geltenden 
Währungsgeſetze eine Aenderung nicht vorge⸗ 


nommen werden darf. Sie hält alle Beſtreb⸗ 
dieſes Ge⸗ 
nzielen, für 


ungen, welche auf eine Aenderung 
ſetzes zu Gunſten des Silbers 90 
im höchſten Grade ſchädlich und beunruhigend 
für Handel und Gewerbe und gegen das 
Intereſſe der Geſamtbevölkerung Deutſchlands 
verſtoßend, iſt auch der Ueberzeugung, daß die 
landwirtſchaftlichen Kreiſe die von einer Aender⸗ 
ung der Währung erhofften Vorteile nicht 
finden werden; fie ſieht deshalb mit tiefem 
Bedauern, daß eine Anregung zu einer inter⸗ 
nationalen Münzkonferenz von Deutſchland 
ausgehen ſoll. Sie konſtatirt als zweifellos, 
daß durch eine Verſchlechterung der heimiſchen 
Valuta der Zerſtörung eines großen Teiles 
des nationalen Vermögens und eine Ver⸗ 
ſchlechterung der ſozialen Lage der Arbeiterbe⸗ 
völkerung herbeigeführt würde, ſie erklärt es 
aus dieſem Grunde für die Pflicht eines jeden 
patriotiſchen Deutſchen, mit ganzer Kraft für 
die Aufrechterhaltung der beſtehenden Währung 
zu wirken. Sie tritt auf das entſchiedenſte der 
weit verbreiteten Anſchauung entgegen, als ob 
gerade die Bankinſtitute ein beſonders großes 
Intereſſe an der Goldwährung hätten. Wenn 
in dieſer Beziehung der eigene Vorteil maß: 
gebend ſein ſollte, ſo könnten die Banken doch 
nur für die denkbar ſchlechteſte Valuta ein⸗ 
treten, denn die mit einer ſolchen verknüpften 
Schwankungen geben, wie überall erſichtlich, 
die meiſte Veranlaſſung, die geſchäftliche Ver⸗ 
mittelung von Banken in Anſpruch zu nehmen. 
Im übrigen iſt das Intereſſe der Banken an 
der Goldwährung nicht größer als das jeden 
anderen Beſitzers von deutſchen Wertpapieren, 
d. 5. alle würden durch eine Herabminderung 
des Wertes der heimiſchen Valuta auf das 
empfindlichſte geſchädigt werden. 

— Zum Zweckder Reorganiſation 
des Handelskammergeſetzes hat, der 
„Schleſ. Ztg.“ zufolge, der Miniſter für 
Handel und Gewerbe in einem Zirkular; 
Reſkript von 19. d. M. die Handelskammern 
erſucht, ihm binnen vier Wochen über die 
Fragen Auskunft zu geben: wieviel Prozente 
der ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer im 
Jahre 1894 als Handelskammerbeiträge erhoben 
worden ſind und wieviel im laufenden Jahre 
erhoben werden? wie hoch die Einnahmen der 
Handelskammer 1894 waren? wie hoch ſie für 
das laufende Jahr veranſchlagt ſind und wie 
dieſe ſich auf Zuſchläge zur Gewerbeſteuer, 
fingirte Gewerbeſteuer und ſonſtige — näher 
anzugebende — Einnahmequellen erſtrecken? 
Ob die Handelskammern zur Bearbeitung ihrer 
Aufgaben Beamte (Sekretäre, Syndici u. a.) 
angeſtellt, hauptamtlich oder nebenamtlich, 
welches Gehalt dieſe erhalten und welche Vor⸗ 


letzte Arbeiter Müller. 


bildung dieſe Beamten haben? Ob beſondere 
Einrichtungen wie Börſen, Schuleinrichtungen, 
Muſeen, Schiedsgerichte, Arbeitsnachweiſe uſw. 
beſtehen, die von der Handelskammer unter⸗ 
halten oder unterſtützt oder geleitet werden. 

— Für die württembergiſche Ka⸗ 
vallerie ſind durch Kabinetsordre vom 17. 
d. M. dieſelben Aenderungen in der Ausrüſt⸗ 
ung befohlen, wie ſie kürzlich bei der preußi⸗ 
ſchen Kavallerie eingeführt ſind. Insbeſondere 
ſoll der Karabiner am Sattel hinter dem rechten 
Schenkel des Reiters ſenkrecht zur Erde hängend 
getragen werden, ebenſo der Degen (Säbel) 
gleichfalls am Sattel hinter dem linken Schenkel 
des Reiters. Am Degen toll außerdem der 
Ring am unteren Ringband und der Schlepp⸗ 
riemen am Koppel in Wegfall kommen. Die 
Erfahrung muß lehren, ob ſich dieſe Aender⸗ 
ungen als praktiſch erweiſen. Jedenfalls muß 
die Befeſtigung aller Waffen am Sattel zu 
Unträglichkeiten führen, wenn das Pferd ſtürzt 
oder der Reiter vom Pferde fällt. 

— Das Oberverwaltungsgericht wies die 
Klage des Magiſtrats von Berlin 
gegen den Oberbürgermeiſter Zelle wegen Be⸗ 
anſtandung der Petition des Magiſtrats gegen 
die Umſturzvorlage ab. Der Gerichtshof er⸗ 
klärte, die Beanſtandung ſei gerechtfertigt, weil 
der Gegenſtand eine nicht⸗ kommunale Ange 
legenheit ſei und die Befugniſſe des Magiſtrats 
überſchreite. i 0 

— Das Auswärtige Amt hat jüngft in 
einem Rundſchreiben die deutſchen Landesre⸗ 
gierungen darauf aufmerkſam gemacht, daß in 
Frankreich neuerdings Bitten 
deutſcher Gerichtsbehörden um 
Auskünfte, Feſtnahme flüchtiger 
Verbrecher u. dergl. im unmittelbaren 
Geſchäftsverkehr keine Ausſicht auf zuvor⸗ 
kommende Erledigung haben. Die inländiſchen 
Behörden ſollen ſich daher, nach der M. Z., 
zur Herbeiführung von Nachforſchungen in 
Frankreich und zur Erlangung einer Auskunft 
von dort überhaupt nicht mehr unmittelbar 
an die franzöſiſchen Behörden wenden, ſondern 
für die Ermittelung und Feſtnahme von Ver ⸗ 
brechern in Paris die Vermittelung der dortigen 
deutſchen Botſchaft, im Uebrigen aber und 
insbeſondere, wenn es ſich um die Verfolgung 
von Verbrechern handelt, die ſich nach Havre, 
Bordeaux, Marſeille oder anderen franzöſiſchen 
Hafenplätzen gewendet haben, die Vermittelung 
des zuſtändigen kaiſerlichen Konſulats in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. 5 


— Während der Preis des Roggens 


im Mai 1894 bis auf 110 gefallen war, iſt 


Der Preis des Weizens ſtand vor einem 


Jahre am tiefſten mit 134, am Montag wurde 


er mit 161 notirt. N 

— Eine Keſſelexploſion hat am 
Montag bei Kiel an Bord eines türkiſchen 
Torpedobootsjägers zahlreiche Opfer gefordert. 
Montag Vormittag ging ein für Rechnung der 
türkiſchen Regierung auf der Germaniawerft 
erbauter Torpedobootsjäger von 850 Tonnen 
Deplacement unter Führung des Lootſen J. Lage 
aus Laboe in See, um in der Eckernförder 
Bucht ſeine dritte Probefahrt vorzunehmen. 
Mittags 12 ½ Uhr erfolgte gegenüber Hohen⸗ 
ſtein eine heftige Exploſion. Der Dampfer 
„Hollmann“ wurde von Kiel zur Hilfe geſandt 
und ſchleppte Abends den arg beſchädigten 
Torpedojäger ein. Von der Beſatzung desſelben 
ſind ſieben Mann tot und zwölf ſchwer ver⸗ 
wundet, welche ſämtlich von der Germania⸗ 
werft find. Das Allgemeinbefinden der bei der 
Exploſion Verunglückten war am Dienstag gut. 
Dienstag Vormittag ſtarb noch der ſchwerver⸗ 
Die Kataſtrophe iſt 
herbeigeführt durch Waſſermangel im erſten 
Keſſel an Steuerbordſeite. Das Deck des 
Schiffes iſt gänzlich aufgeriſſen, die Kommando⸗ 
brücke, der Fockmaſt und der erſte Schornſtein 
über Bord geworfen. Einzelne Leute ſind von 


er am Montag in Berlin auf 140,25 geſtiegen. 


dem Schickſale in eigentümlicher Weiſe ver⸗ 


ſchont geblieben. Kaum zwei Schritte von dem 
Lootſen Lage wurde der Takler Weimar von 
ſeinem Schickſale ereilt, während der Gifl- 
genannte mit dem Schrecken davonkam. Die 


ſieben Leichen befinden ſich an Bord des Tor ⸗ 


pedojägers und ſollen während der Nacht ein⸗ 
geſargt werden. Während der Probefahrt be⸗ 
fanden ſich im Ganzen 49 Perſonen an Bord. 

— Ahlwardt und Böckel als Reichs⸗ 
tagsabgeordnete. Die beiden Führer der anti⸗ 
ſemitiſchen Volkspartei haben, wie das „Volk“ 
feſtſtellt, im Reichstage in der verfloſſenen 
Reichstagsſeſſion bei 13 namentlichen Abſtimm⸗ 
ungen ohne Entſchuldigung gefehlt. Nur ein 
einziges Mal waren ſie bei einer namentlichen 
Abſtimmung anweſend. Das „Volk“ hält es 
für notwendig, noch beſonders hervorzuheben, 
daß Ahlwardt und Böckel nicht einmal bei der 
Abſtimmung über den Antrag ihrer Geſinnungs⸗ 
genoſſen betreffend das Verbot der Judenein⸗ 
wanderung im Reichstage erſchienen waren. 
—— —— 

Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Zbwiſchenfall des Nuntius Agliardi 

ſoll, wie die offizöſe „Agenzia Stefani“ 


Tagesordnung, worauf die f 
ſchloſen wurde. De Mahy forderte Maß⸗ 


an den franzöſiſchen Börſen. 
des Innern Leygues antwortete, der Handel in 


meldet, durch den Austauſch vertraulicher und 
mündlicher Erklärungen mit dem päpſtlichen 
Stuhle beigelegt ſein. 

Die Auslieferung des Journaliſten Szöles, 
welcher beſchuldigt wird, das Attentat gegen 
das Hentzi⸗Denkmal in Ofen ausgeführt zu 
haben, hat die öſterreichiſche Regierung bei der 
franzöſiſchen beantragt. 

Rußland. 

Aus Petersburg wird offiziell gemeldet, daß 
der im Auftrage des Zaren nach Kiel gehende 
Großfürſt Alexis dem Kaiſer Wilhelm ein 
kaiſerliches Handſchreiben übergeben wird, in 
welchem der Zar dem Kaiſer für ſeine Dienſte 
* 8 in der oſtaſiatiſchen Angelegenheit 
ankt. 


Bei den 
nach amtlicher Feſtſtellung das Geſamtreſultat 
folgendes: Gewählt wurden 326 Miniſterielle, 
102 Kandidaten der konſtitutionellen Oppoſition, 
31 der radikalen Oppoſition und 14 Sozialiſten; 
35 Stichwahlen find erforderlich, die wahr⸗ 
ſcheinlich noch 19 Sitze für die Miniſteriellen, 
7 für die konſtitutionelle Oppoſition, 6 für die 
Radikalen und 3 für die Sozialiſten ergeben 
werden. Bemerkenswert an den Wahlen find 
die Wahlerfolge der verurteilten Proteſt 
kandidaten und die Zunahme der Zahl der 
Sozialiſten. Letzteres iſt beſonders von Intereſſe 
angeſichts des ſtrengen Anarchiſtengeſetzes in 
Italien und der überaus willkürlichen Hand⸗ 
habung desſelben. Uebrigens iſt nach privaten 
Darſtellungen die thatſächliche Mehrheit Crispis 
eine geringere, als die amtlichen Ziffern an⸗ 
geben, da von den angeblichen Miniſteriellen 
etwa ein halbes Hundert als ganz unzuverläſſig 
bezeichnet wird. 

Frankreich. 

Die Debatte über die Judenfrage wurde 
am Montag in der Kammer fortgeführt. Naquet 
gab einen hiſtoriſchen Ueberblick über das 
Judentum und erklärte, wenn die jüdiſchen 
Bankhäuſer geplündert würden, würde dasſelbe 
Schickſal bald auch den übrigen Banken bevor⸗ 
ſtehen. Am Schluſſe feiner Rede hob Naquet 
den Patriotismus der Juden und ihre Dank⸗ 
barkeit für Frankreich, das ihnen die Freiheit 
gegeben habe, hervor und bezeichnete den Anti⸗ 
ſemitismus als eine antiſoziale Doktrin. Der 
Miniſter des Innern Leygues erklärte, dieſe 
Debatte führe zu keinem Ergebnis; die Re⸗ 
gierung könne nur erklären, daß ſie dem Ge⸗ 
ſetze mit Unparteilichkeit Achtung verſchaffen 
werde; der Miniſter beantragte die einfache 
Diekuſſion ge⸗ 


Italien. 


nahmen gegen die Einführung engliſcher Werte 
Der Minifter 


engliſchen Werten ſei durch das Geſetz geſtattet 
und verlangte die einfache Tagesordnung. Die⸗ 
ſelbe gelangte mit 299 gegen 206 Stimmen 
zur Annahme. 


Spanien. 

Am ſpaniſchen Hof werden die Etiketterück⸗ 
ſichten noch heute mit einer Starrheit beobachtet, 
daß darüber ſogar die diplomatiſchen Höflich⸗ 
keiten außer Acht gelaſſen werden. Kürzlich iſt 
es darüber zu einem förmlichen Eklat gekommen. 
Seit langen Jahren beſteht ein Streit darüber, 
ob die Granden den Botſchaftern der fremden 
Mächte vorangehen dürfen oder nicht. Die 
Vertreter der Souveräne nehmen den erſten 
Platz in der Rangordnung hinter der könig⸗ 
lichen Familie in Anſpruch, die Granden hin⸗ 
gegen, die ſich als „Vettern des Königs“ be⸗ 
zeichnen dürfen, wollen auf den Vortritt nicht 
verzichten. Am 17. Mai vollendete König 
Alfonſo XIII. ſein neuntes Lebensjahr. Es 
fand im Schloſſe zu Madrid ein offizieller 
Empfang ſtatt, und bei dieſem beharrten die 
Granden auf ihren alten Gerechtſamen, die 
Folge war, daß die Botſchafter dem Galadiner 
nicht beiwohnten. Um einem Konflikt vorzu⸗ 
beugen, ſoll nun das diplomatiſche Korps zu 
ae beſonderen Galadiner ins Schloß geladen 
werden. 


Weiſe überhand genommen. Wie die „Köln. 
Zeitung“ meldet durchziehen zahlreiche Haiduken⸗ 
banden mordend das Land. In den letzten 


Wochen ſeien fünf Gemeindevorſteher getötet 


worden. 
Bulgarien. 
Stambulow machte einen letzten Verſuch, 
einen Paß zu erhalten; er ſandte unter Bei⸗ 


fügung eines ärztlichen Atteſtes ein langes 


Proteſtſchreiben an den Miniſterpräſidenten 
Stoilow. Stambulow beſtreitet darin das 
Recht der parlamentariſchen Kommiſſſon, ſich 
einen gerichtlichen Charakter beizulegen und 
erblickt in der Regierung die Urheberin, welche 
ſich durch die Kommiſſion decken will. 

Aſien. 

Mit der Annexion Formoſa's machen die 
Japaner nunmehr Ernſt. Nach einer Meldung 
des „Reuter 'ſchen Bureaus“ aus Hongkong iſt 
die japaniſche Flotte im Hafen Tamſui an der 
Nordküſte Formoſa's angekommen. Nach den 
letzthin aus Formoſa gemeldeten Vorgängen iſt 
die Bevölkerung, jedenfalls mit geheimer Unter⸗ 


italieniſchen Kammerwahlen ift. 


Derbien. 
Das Räuberweſen hat in beunruhigender 


ſtützung China's, nicht gewillt, ſich ohne weiteres 
Japan einverleiben zu laſſen. Die Japaner 
werden noch große Opfer an Geld und Blut 
daran ſetzen müſſen, um die ihnen im Friedens⸗ 
vertrag zugeſprochene Inſel ſich wirklich zu 
eigen zu machen. Wie die „Frkf. Ztg.“ hervor⸗ 
hebt, iſt es nicht das erſte Mal, daß die 
Japaner auf Formoſa landen. Nachdem im 
Jahre 1871 die Bemannung eines an der Oſt⸗ 
küſte geſtrandeten japaniſchen Schiffes von den 
Eingeborenen zum größten Teil ermordet 
worden war und die dinefiide Re⸗ 
gierung alle Verantwortung hierfür abgelehnt 
hatte, landeten im April 1874 japaniſche 
Truppen, doch gelang es England, einen 
Vergleich zu Stande zu bringen, wonach die 
Japaner die Inſel wieder zu räumen und China 
eine halbe Million Taels als Kriegsentſchädigung 
an Japan zu zahlen hatte. Während des 
Krieges zwiſchen China und Frankreich be⸗ 
mächtigte ſich der franzöſiſche Admiral Courbet 
am 4. Oktober 1884 der Stadt Kilang, allein 
es gelang den Franzoſen nicht, die Kohlenberg⸗ 
werke zu nehmen, und ſie erlitten ſogar bei 
Tamſui eine Niederlage. Da ſich außerdem 
die Blokade als wirkungslos erwies und die 
Cholera unter den Truppen wütete, waren die 
Franzoſen froh, als ihnen der Friedens ſchluß 
im Juni 1885 geſtattete, die koſtſpielige Ex⸗ 
pedition aufzugeben. 
Amerika. 

Aus Kuba find wieder ſpaniſche Sieges⸗ 
nachrichten eingetroffen, deren Richtigkeit un⸗ 
kontrollirbar iſt. So ſollen 600 Mann Re⸗ 
gierungstruppen unter Major Tegerizo bei 
Palmaſoriano 1000 Aufſtändiſche auseinander 
getrieben haben. Die Aufſtändiſchen hatten 5 
Tote und mehrere Verwundete, die Regierungs⸗ 
truppen 3 Verwundete. Die Leiche des In⸗ 
ſurgentenführers Marti wurde nach San Jago 
gebracht, woſelbſt ſie öffentlich ausgeſtellt wurde. 
Die Inſurgenten griffen die Truppen, welche 
den Transport der Leiche begleiteten, mehrfach 
heftig an. Die Truppen erwiderten das Feuer; 
9 Inſurgenten fielen, viele wurden verwundet. 
Von den Regierungstruppen wurden 5 ver⸗ 
wundet, einſchließlich eines Offiziers, deſſen 
Verwundung ſchwer iſt. Trotz aller angeblichen 
Siege der Spanier will die Unterdrückung des 
Aufſtandes nicht gelingen. Ein Schreiben des 
Marſchalls Martinez Campos vom 7. Mai an 
die Regierung enthält nach der „Frankf. Ztg.“ 
unerfreuliche Andeutungen über die Lage der 
Dinge auf Kuba. Dor Feldzug werde wahr⸗ 
ſcheinlich lange und koſtſpielig werden. Der 


Feind fei zahlreicher, als bisher angenommen 


wurde, und gut organiſirt. Ein Privatbrief 
aus Kuba giebt die Zahl der Aufſtändiſchen 
auf 10 000 an, wovon die Hälfte 50 g 


ſei; außerdem werde die Zufuhr von Waffen 


aus den Vereinigten Staaten erhofft. 
— 
Provinzielles. 


i 15 28. Mai. Nach dem letzten Regen 
haben ſich die Getreidefelder hier bedeutend erholt 
und berechtigen daher zu den ſchönſten Hoffnungen. 
Auch Kartoffeln und andere Hackfrüchte ſind überall 
aufgegangen und erfreuen ſich des beſten Wachstums. 
— Ueber Holl. Grabia entlud ſich geſtern Nachmittag 
ein Hagelwetter. Erbſen⸗ und Runkelfelder wurden 
gehörig zerſchlagen. Roggen und übrige Getreidearten 
haben nicht gelitten. — Der Gaſtwirt Feige zu Holl. 
Grabia wollte heute ein 2jähriges Pferd an der 
alfterkette auf der Weide feſthalten. Das Pferd riß 
ch plötzlich los und durch die ſcharfe Feder der 
Halfterkette wurde dem Herrn Feige ſämtliches Fleiſch 
aus der Handwurzel der rechten Hand bis auf die 
Knochen losgeriſſen. Herr Feige hat ſich ſofort nach 
Thorn in ärztliche Behandlung gegeben. Ob bie 
Hand wird gerettet werden können, ift eine Frage. 

r Schulitz, 28. Mai. Der Männergeſangverein 
hielt am Sonntage ſeine jährliche Generalverſammlung 
ab. Als Vorſitzender wurde Herr Kaufmann Julius 
Wegener wiedergewählt und als Dirigent Herr Brüning. 
Die übrigen Vorſtandsmitglieder wurden teils neu⸗, 
teils auch wiedergewählt. Der Verein wird ſich im 
Juni an dem in Rakel ſtattfindenden Sänger⸗Bundes⸗ 
feft beteiligen. Am 9. Juni will der Verein eine 
Dampferfahrt nach Oſtrometzko unternehmen. 

Culm, 27. Mai. Bei der Kaiſer Wilhelm: Schüßen- 
ilde hat ſich eine aus 25 jüngeren Perſonen beſtehende 
adfahrer⸗Abteilung gebildet. 

Schwetz, 27. Mai. Der Unterbalt der hieſigen 

Be » Srrenanftalt erforderte im verfloſſenen 

echnungsjahre die Summe von 249066 M. Vom 
oder Ya und ökonomiſchen Nutzungen kamen 
10 276 M, an Kur⸗ und Verpflegungskoſten 63 078 M., 
ein. Die Provinzial : Irrenanſtalt zu Neuſtadt er» 
forderte 315693 M. Aus ökonomiſchen Nutzungen 
kamen hier 33 111, an Kur- und Verpflegungskoſten 
87 854 M. ein. 

Briefen, 27. Mai. In der heutigen gemeinſchaft 
lichen Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten wurde das neue Regulativ über die Veranlagung 
und Erhebung der direkten Gemeindeſteuern ange⸗ 
nommen. Nachdem der Bau des Schlachthauſes nun 
vollendet iſt, legte der Rendant eine Ueberſicht der Ein 
nahmen und Ausgaben vor. Das Baukapital belief ſich 
auf 43041 M., davon ift der Anbau des Rathauſes 
mit 6500 M. und der Bau des Schlachthauſes mit 
36 541 M. beſtritten worden. N 

Gruppe, 28. Mai. Nachdem am Sonnabend das 
letzte Schießen mit ſchweren Geſchützen für dieſes Jahr 
ſtattgefunden hat, rückten die Bataillone nach ihren 
Garniſonen ab und zwar das erſte Bataillon geſtern 
Abend nach Swinemünde und das zweite und dritte 
Bataillon heute früh nach Neufahrwaſſer und Pillau; 
für artilleriſtiſche Zwecke wird der Platz in dieſem 
Jahre nicht mehr gebraucht. 

Marienwerder, 28. Mai. Da die Staatsmi⸗ 
niſter Frhr. v. Hammerſtein⸗Loxten und Oberpräfident 
Dr. v. Goßler heute erſt mit dem Nachmittagszuge 
hier eintreffen, ſo fand bei der Diſtriktsſchan des 
Zentralvereins weſtpreußiſcher Landwirte kein Redeakt 


ſtatt. Zunächſt wurden die Geſtütspferde vorgeführt; 


die Remonten wurden von Unteroffizieren in Schritt, 
Trab und Galopp vorgeritten, ebenſo in allen Gang⸗ 
arten vorgefahren. Man erwartet, daß der Land- 
wirtſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein und von 
Puttkamer⸗Plauth beim Feſteſſen größere politiſche 
Reden halten werden. Der Land wirtſchaftsminſter 
hat übrigens ſeine Reiſedispoſitionen geändert, er fährt 
morgen nach Münſterwalder Niederung, hält in 
Nebran eine Verſammlung mit den Deichgenoſſen ab 
und beſichtigt den großen Raupenſchaden in der 
Niederung. — Der Beſuch der Ausſtellung iſt ſehr 
ut, die Witterung trübe und regendrohend. Die 
reisrichter find ſeit 9 Uhr in angeſtrengter 
Thätigkeit. 

Dirſchau, 27. Mai. 
machten am Freitag Abend drei Knechte des Herrn 
Gutsbefitzer Flemming in Kl. Malſau im dortigen 
ſogenannten Pferdeteiche. Sie ſahen nämlich ein 
Bündel auf dem Waſſer, fiſchten es heraus und 
fanden in einem Tuch eingewickelt und mit einem 
Hg Stein beſchwert, ein neugeborenes Kind maͤnn⸗ 
ichen Geſchlechts, welches bereits ſtark in Verweſung 
übergegangen war. Die Mutter des Kindes hat bis 
jetzt nicht ermittelt werden können. 

Zoppot, 28. Mai. Ein gräßlicher Unglücksfall 
paffizte geſtern in dem nahen Schmieran. Der Sohn 
des Fuhrhalters M. beſtieg einen Ziegelwagen und 
peitſchte die Pferde an, ohne die Leine erfaßt zu 
haben. Er verlor dabei das Gleichgewicht und kam 
wiſchen die Räder. Die eine Geſichtshälfte wurde 
aſt vollſtändig entfleiſcht, der eine Arm iſt dreimal 
gebrochen. 8 
Allenſtein, 27. Mai. Der aus der Irrenanſtalt 
Kortau entwichene Zuchthäusler Siegmund iſt im 
Neidenburger Kreiſe ergriffen und der Anſtalt wieder 
zugeführt worden. 

Inowrazlaw, 27. Mai Ein neuer Grenzzwiſchen⸗ 
* ereignete ſich am Freitag Mittag auf der Land⸗ 
raße zwiſchen Maszenitz und Skotnili, welche dort 
an der Grenze entlang führt. Der „Kuj. Bote“ 
ſchreibt: Als um die angegebene Zeit der Handels. 
mann L. Nachemſtein mit feinem Sohne die genannte 
Straße entlang fuhr, kamen die Grenzkoſaken, hielten 
das Fuhrwerk an und verlangten ohne weiteres 
ruſſiſches Geld. Zugleich unterwarfen ſie die Taſchen 
der Suhrwerksbefiger einer Unterſuchung und eigneten 
ch ein Meſſer, ſowie eine Taſchenuhr an. N. war 
nicht im Beſitz ruſſiſchen Geldes, ſondern hatte nur 
ein Dreimarkſtück bei ſich, das er den Koſaken über- 
laſſen wollte. Dieſen ſchien das aber zu wenig zu 
fein. Sie gaben Signalſchüſſe ab und ſchritten zur 
Bean N. 8, die jedenfalls auch erfolgt wäre und 
cher viele Scherereien nach fi gezogen hätte, wenn 
nicht auf die Signalſchüſſe hin der Kammerkapitän 
gekommen wäre, der, nachdem er ſich davon überzeugt 
hatte, daß N. die Grenze gar nicht überſchritten, 
ſondern alles auf preußiſchem Boden paffirt war, die 
Freilaſſung des N. und die Rückgabe feiner Sachen 
anordnete. Iſt der gewiſſermaßen Ueberfallene gegen 
fonftige ruſſiſche Gepflogenheiten diesmal auch noch 
lücklich weggekommen, ſo will er die Sache doch nicht 
Reden laſſen, ſondeen energiſch Beſchwerde führen. i 
 ,Gneien, 25. Mai. Der Stellmacher Studzinski, 
welcher wegen Ermordung der Matyltiewicz'ſchen 
Eheleute vom hieſigen Schwurgericht am 4. Oktober 
v. J. zum Tode verurteilt wurde, iſt heute früh 6 Uhr 
durch den Scharfrichter Reindel hingerichtet worden. 


Einen ſchaurigen Fund 


Tborn, 29. Mal. 


ad ge 


ſchaft an das Landgericht in Görlitz verſetzt 
worden. 

— [Der Landwirtſchaftsminiſter 
Frhr. v. Hammerſteinl fuhr bei feiner 
Beſichtigungsreiſe am Montag durch das Weichier: 
delta. Er fuhr die Weichſel ſtromauf bis zur 
Montauer Spitze, wo er ſich über die Kupirung 
der Nogat und die Regulirung der Weichſel bei 
Pieckel unterrichtete. Nach Beſichtigung des 
Schöpferwerkes in der Falkenauer Niederung 
ging die Fahrt auf der Nogat ſtromabwärts 
bis Tragheim, wo einige bäuerliche Wirtſchaften 
des großen Werders befucht wurden. Am 
Dienstag begab ſich der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter nach dem Jonas dorfer Deichbruch, wo 
er die vom Staate angekaufte Aufforſtunge fläche 
beſichtigte, und von da nach Marienwerder zur 
landwirtſchaftlichen Tierſchau. 

— [Schülerverbindungen.] Der 
Kultusminiſter hat ſich in einer neuen Ver⸗ 
fügung mit den Schüler verbindungen an 
höheren Lehranſtalten beſchäftigt und ſich damit 
einverſtanden erklärt. daß Schüler, welche Ver⸗ 
bindungen angehören, die auch Nichtſchüler zu 
ihren Mitgliedern zählen, oder welche die 
Auslieferung des Verbindungsinventars ab: 
lehnen, mit den ſtrengſten Strafen, namentlich 
5 der Strafe der Ausſchließung, zu belegen 

nd. f f 

— [Ein übermäßiger Aufwand, 
welcher nach der Konkursordnung die Beſtrafung 
wegen Bankerutts zur Folge haben kann, liegt 
nach einem Urteil des Reichsgerichts vom 
23. November v. J. nicht vor, wenn der durch 
den Lebensbedarf und durch die ſoziale Stellung 
des Kaufmanns gebotene Aufwand in einem 


Am Idhäus ud zur Zeit 
2 * 15 5 —.— En I. u. II. Etage, 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Siegfr. Danziger, Culmerſtr. 2. 


Kleine Familienwohnung 
iſt ſogleich zu vermiethen 
0 . 32, III., eine Wohnung v. 


4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei K. Schall, Schillerſtraße 


Möblirtes Zimmer, e e 


vermiethen. Preis 240 Mk. Meritz Leiser. 


Eine kl. Wohn. verſetzungshalb. v. 1. Juni 
zu vermiethen Hundegaſſe 2 b. Kraut. 


Ein Geſchäftskeller 


I. Etage, sofort zu verm. Schillerstr. 20. fof. zu verm. Zu erfr. Neuſtädt. Markt 18. 


Möblirte Wohnungen 


a ne = e 
agengela a Zu erfrag. 
Culmerſte. 20 1 Trg. bei H. Nitz. 


1 aut möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 6. 


Freundl möbl. Zimmer Gerechteſtr. 27 z. verm. Bis 
— LI I — 


Bromberger Vorſtadt, parterre, Sonnen⸗ 
eite, Garkenausſicht] nebſt Penſion für eine 
junge Dame, Reconvalescentin von ſofort 
geſucht. Gefl. Off. sub G. S. a. d. Exp. 


| möbl. Zimmer und Kabinet, 


ag Bee Aer r 1. 
— [Perſonalien.] Der Landgericht 


rat Neitſch in Thorn iſt in gleicher Amtseigen⸗ ba 


Mißverhältnis zu den zeitigen geringen Ein: 
Uebermäßig ſei, 
ſo heißt es in den Erkenntnisgründen, nur 
derjenige Aufwand, der die durch Umfang und 
geſteckten 
Grenzen überſchreitet und mit dem thatſächlich 
vorhandenen Geſchäfts vermögen in keinem an⸗ 
gemeſſenen Verhältnis ſteht; die Feſtſtellung der 
Uebermäßigkeit habe ſich nach der Geſchäftslage 
zur Zeit der Verausgabung der Summen zu 
richten; wenn den Ausgaben nur geringere 
Einnahmen gegenüberſtehen, ſo könnten ſolche 
Ausgaben als übermäßig nicht gelten, die teils 
durch die Notwendigkeit, teils durch die ſoziale 


nahmen des Geſchäfts ſteht. 


Leiſtungsfaͤhigkeit des Geſchäfts 


Stellung des Kaufmanns geboten wären. 

— lFahrpreiser mäßigung.] Zur 
Erleichterung des Beſuchs der Poſener Pro: 
vinzial⸗ Gewerbe ⸗Ausſtellung werden Rückfahr⸗ 
karten II. und III. Klaſſe zum einfachen 
Perſonenzugpreiſe am 2., 3., 16. und 30. 
Juni, 14. und 28. Juli, 11. und 25. Auguſt 
und 8. September ausgegeben werden, und 
zwar zu dem Zuge 56 ab Thorn Hauptbahn ⸗ 
hof 6,51 Morgens. Freigepäck wird nicht 
gewährt. a 

— [Die Verwendung hölzerner 
Bahnſchwellen] auf den preußiſchen 
Staatsbahnen wird in neuerer Zeit wieder all⸗ 
gemeiner, nachdem die ausgedehnten Verſuche, 
welche ſeit Jahren mit eiſernen Schwellen 
gemacht wurden, nicht befriedigt haben. Die 
eiſernen Schwellen haben die in Bezug auf 
deren Haltbarkeit gehegten Hoffnungen nicht 
erfüllt, und es fehlt ihnen auch die erwünſchte 
Elaſtizität. Die Eiſenbahndirektion hat jetzt, 
was für den oſtdeutſchen Sleeperhandel von 
erheblicher Bedeutung if, eine Submiffion auf 
mehr als 600 000 Stück durchſchnittlich 
2,5 Meter lange eichene und kieferne Bahn⸗ 
ſchwellen und etwa 30 000 Stück Weichen ⸗ 
ſchwellen ausgeſchrieben. Die zu liefernden 
Hölzer repräſentiren einen Wert von mindeflens 
1½ Millionen Mk. 

— [Die Nordöſtliche Baugewerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaftl hielt kürzlich in 
Danzig die diesjährige Sektionsverſammlung 
ab, auf welcher 37 Genoſſenſchafts mitglieder 
mit 131 Stimmen vertreten waren. Bei der 
Wahl von Delegirten zur Genoſſenſchaftsver⸗ 
ſammlung und deren Stellvertreter wurden die 
Herren Zimmermeiſter Behrensdorff⸗ 
Thorn, Erſatzmann Zimmermeiſter Kriedte⸗ 
Graudenz, 2. Zimmermeiſter Helb Danzig, 
Erſatzmann Zimmermeiſter Schaepe » Danzig, 
3. Maurermeiſter Hanne Roſenberg, Erſatzmann 


Zimmermeiſter Kampmann⸗Graudenz gewählt. 
Die Wahl erſtreckt ſich auf den Zeitraum vom 


en werden,] darüber wird jetzt ſchon 
eifrig nachgegrübelt. Natürlich iſt es der all. 
gemeine Wunſch, daß über die Feſttage ſonniges, 
warmes Wetter uns beſchieden ſein möge, damit 
das Feſt der Maien im Waldes dom gefeiert 
werden kann. Die Deutſche Seewarte ſchreibt 
heute über die Witterung der nächſten Tage; 
„Da das Hochdruckgebiet oftwärts fortwandert, 
ſo dürfte demnächſt ruhiges, vorwiegend heiteres 
Wetter mit zunehmender Wärme für unſere 
Gegend zu erwarten ſein.“ Das iſt ſehr günftig, 
und wir wollen hoffen, daß die Seewarte mit 
ihrer Wetter⸗Vorausſage Recht behält. 

— [Der niedrige Waſſerſtand 
der Weichſel] iſt der Schifffahrt und 
Flößerei auf dem Oberlaufe des Stromes ſehr 
ungünſtig. In Warſchan haben deshalb die 
Preiſe für Bauholz bereits eine bedeutende 
Höhe erreicht, weil die Vorräte nahezu auf⸗ 
gebraucht ſind. 

— [Die Gewerbeſteuerrolle] ber 
Stadtgemeinde Thorn für das Veranlagungs⸗ 
jahr 1895/96 wird in der Zeit vom 6. dis 
12. Juni in der Kämmerei ⸗Nebenkaſſe während 
der Dienſtſtunden für die betreffenden Steuer⸗ 
pflichtigen zur Einſicht ausliegen. 

— [Der Turnverein] hat in feiner 
geſtrigen Verſammlung die Delegirtenwahlen 
für das Turnfeſt in Eßlingen noch nicht vor⸗ 
genommen; beſchloſſen wurde, daß ſich an dem 
am 11. Juni in Inowrazlaw ſtattfindenden 
Gauwettturnen 6 — 8 Turner beteiligen ſollen. 
Am zweiten Pfingſtfeiertage ſoll gemeinſam mit 
der Zöglingsabteilung eine Turnfahrt nach 
Zlotterie unternommen werden. 

— [Im Glacis] wurde geſtern Abend 
der Arbeiter Karl Henoch aus Mocker von einer 


beſtehend aus 
6 u. 8 Zim 


Bäckerſtr. 16. 


zu vermiethen 


verſtorbenen Komponiſten Fr 


e 


Magdeb. Sauerkohl, 
Dill⸗Gurken, 


türk. Pflaumenmus, 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 
ageſpähne, 
Brennholz und Schwarten 


verkauft billigſt 
G. Soppart’s Sägewerk. 


Moöbl. Zimmer 


fägen, um das Holz zu entwenden. 


menadenbänke auf ähnliche 


energiſch entgegenzutreten. 


einer Beihilfe aus dem Kreis wegebaufond 
mittelſt Lehm und Kies feſtgelegt werden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll 1 Strich. 

— [Gefunden] ein Sparkaſſenbuch für 
Wanda Streu Schillerſtraße, im Keller des 
Herrn Fleiſchermeiſter Wisniewski ein Futteral 
mit Brille in der Breiteſtraße, eine Zehupfennig- 
Briefmarke in einem Briefkaſten, ein brauner 
Herrenhut in der Kämmerei ⸗Nebenkaſſe. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,59 Meter über Null. 

— ren) 


Kleine Chronik. 

Ein mit Unterſtützung einiger 
Pioniere verfolgter ſchwerer Ver⸗ 
brecher gab aus einem Kornfelde bei Sprottau 
auf ſeine Verfolger ſechs Revolverſchüſſe ab. Der 
Fähnrich Frhr. von Hammerſtein wurde an der Bruſt 
nicht unbedeutend verwundet und der Pionier Feliczak 
erhielt einen Schuß durch den Unterſchenkel. Trotzdem 
gelang die Feſtnahme des Verbrechers, der angiebt, 
der Strumpfwirker Weytſchak aus Inowrazlaw zu 
— doch wird dieſer Angabe wenig Glauben beige · 
meſſen. 


Raubmörder Kögler, der in Oybin bei 
Zittau im vorigen Sommer mehrere Raubmorde ver⸗ 
übt und ſich nach Afrika in eine Fremdenlegion ge⸗ 
flüchtet hat, wo er nach einiger Zeit erkannt und 
feſtgenommen wurde, befindet ſich dort noch immer in 
ſchwerer Haft. Er iſt an Händen und Füßen ge⸗ 
feſſelt und wird Tag und Nacht von einem Poſten 
bewacht. Dieſe ſtrenge Fürſorge iſt durch Köglers 
wiederholte Fluchtverſuche notwendig geworden. Die 
Verhaftung iſt in Marokko erfolgt, wo Kögler der 
Mangel von Legitimationspapieren und die Unkennt 
nis der Landesſprache das Fortkommen unmöglich 
machten. Behufs Auslieferung Köglers hat Sachſen, 
Oeſterreich, die Schweiz und er Schritte 
eingeleitet. Es iſt jedoch wahrſcheinlich, daß er nach 
Abbüßung ſeiner militäriſchen Strafe an Frankreich 
ausgeliefert wird, das ihn wegen einiger dort ver⸗ 
übten Verbrechen für ſich in Anſpruch nimmt. h 

*" Sneinem ehrengerichtlichen 
ei gegen den bekannten Berliner Rechtsanwalt 
r. Fritz Friedmann beantragte Staatsanwalt 
Dr. Sperling gegen den Angeſchuldigten die Aus 
ſchließung aus dem Anwaltsſtande. Rechtanwalt 
Dr. Friedmann begann darauf ſeine Verteidigungs⸗ 
rede, welche er mit der Bitte um ſeine Freiſprechung 
ren a Urteil lautete auf Verweis und 3000 Mk. 
affe. 


Aus dem Besen des dieſer Tage 


anz von Suppe 


wird aus Wien Folgendes mitgeteilt: Lortzing 


war mit Suppe ſeiner Zeit am Theater an 
der Wien gleichzeitig engagirt und einer der 
Wetterfeſteſten bei den langſtündigſten Sympoſien 
geweſen. „Sitzen wir da,“ fo erzählte Suppe, 
„einmal bei den „Zwei Löwen“ in der 
Kärntnerſtraße, Lortzing und ich. Er hatte 
gerade ſeinen „Waffenſchmied“ zum erſten Male 
aufführen laſſen und große Ehren dabei aufge⸗ 
hoben. Was war natürlicher, als daß wir 
nach der Vorſtellung dem Erfolge mit einem 
guten Trunk die rechte Weihe gaben. Anderen 
Abends um 6 Uhr ſaßen wir noch da.“ — 
„Zwanzig Stunden ſpäter?“ „Es müſſen wohl 
ſo viele geweſen ſein. Plötzlich erinnert Lor⸗ 
tzing ſich, daß er zur zweiten Aufführung ſeiner 
Oper wieder dirigiren müſſe, und fagte feiner 
Gewohnheit gemäß: „Franzl, einen kleinen 
Tunker, nur ein paar Minuten!“ Dann legte 
er die Arme auf den Tiſch, den Kopf darauf 
und hielt ſeinen „Tunker“. Ich trank derweil 
weiter. Aber diesmal wollte bei Lortzing das 
altbewährte Mittel nicht verfangen. Als es 
Zeit wurde, in die Vorſtellung zu gehen, ſah er 
es ſelbſt ein. Du, lieber Freund, ſagte er, ich 
trau' mich heute nicht ins Theater. Ich weiß 
beſtimmt, diesmal ſchmeiß' ich den „Waffenſchmied“ 
um! — Soll ich etwa gehen? fragte ich ihn. — 
Du biſt ein Götterkerl, Franz, erklärte er be⸗ 
geiſtert. Mir ſcheint, Du haſt weniger ge⸗ 
trunken wie ich; Du wirft es ſchon machen, 
aber ich ſchmeiß ihn um. — Dabei blieb er; 
ich ging alſo ins Theater und dirigirte den 
„Waffenſchmied“. Aber umgeſchmiſſen habe ich 
ihn auch.“ Solche Stückchen hat Suppe als 
Siebziger nicht mehr mitgemacht, aber lebens: 
froh war er bis an fein Lebensende. 


3 dopp. gereinigte 


ca. 4 


Gerberſtr. 33, 1. 


Patrouille dabei abgefaßt, als er im Begriff 
war, eine der dort aufgeſtellten Bänke zu zer⸗ 
Da im 
Laufe des letzten Winters verſchiedene Pro⸗ 
Weiſe zerſtört 
worden ſind, wäre eine exemplariſche Strafe 
hier ſehr am Platze, um dieſem Vandalismus 


— [Der Weg] vom Forſthaus Ollek nach 
Roßgarten, welcher eine Verbindung der Culmer 
mit der Scharnauer Chauſſee herſtellt, ſoll mit 


Offerire 


— 
flüſſige Kohlenſäure 
in meinen Stahlflaſchen oder in Flaſchen 
des Käufers franco Bahn ab hier. 
Prompte und ſchnelle Expedition fichere zu. 
Fracht für 8 Kilo⸗Flaſche nach Thorn 


3 Pfg. 
Hugo Nieckau, Dt. Eylau, 
Fabrik flüſſiger Kohlenſäure. 


Koche mit Gas 


Telegraphiſche Börfen«Depeide 
at. 2 


Berlin, 29. 


Fonds: feſt. 28 5.95 
Ruffiihe Banknoten 220,40] 220,50 
Warſchau 8 Tage 1 219,70 219,75 
Preuß. 3% Conſols 99,00] 99,10 
Preuß. 3½% Conſols 105,00 105,00 

a1 0 4, Lonſolss .. 06,50 10640 
Deutſche Reichsanul. „ 98,60] 98,60 
Deutſche Reichsanl. 3½% 105,20 105,00 
Polniſche Pfandbriefe 4½% , . 69,15) fehlt 

do. Liquid. Pfandbriefe 67,40) fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. nr neul. II. 102,25] 102,10 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . . 221,25 221,00 

Defterr . 168,10] 167,75 

Weizen: Mai 160,25] 169,25 

Septbr. 163,25] 162,75 
Loco in New-⸗Dork 825 81, 
Roggen: loco 140,00 140,00 
Mai 139,25 138,25 
Juli 140,75] 140,50 

Septbr 144,00 143,50 

Hafer: kom 126,75 14770 

uni 127,00 127,7 
Rüböl: Mai 46,70 46,40 
Oktbr. 47,20 90 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 58,80 58,80 
do. mit 70 M. do. 39,00 39,00 
Mai 70er 42,90] 42,90 
Septbr. 70er 43,81] 43,70 
Thorner Stadtanleihe 3¼ pct. —.—1 102,30 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 29. Mai. 
v. Portatius u. Grothe. 
2 t. Soer n Gb 

oco cont, —,— Bf., 58,00 Gd. —,— bez. 

nicht conting. 70er —,.— „ f 28 „ * 
Mai 1 l A 


Neneſte Nach 

Paris, 28. Mai, Wie mehrere biefige 
Blätter melden, ſoll der deutſche Kaiſer ans 
läßlich der bevorſtehenden Kieler Feſtlichkeiten 
der Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin den 
Auftrag gegeben haben, ihm mehrere Namen 
aus ländiſcher Gelehrter zu nennen, welchen er 
den Orden pour le merite verleihen Lönnte. 
Der Pariſer Gelehrte Paſteur, welchen man 
franzöſiſcherſeits in Ausſicht genommen hatte, 
erklärte, als Gelehrter fühle er ſich durch das 
Anerbieten zwar ſehr geehrt, als Franzoſe 
aber könne er den Krieg von 1870/71 nicht 
vergeſſen und werde deshalb den Orden nicht 
annehmen. 

Paris, 28. Mai. Die oppoſitionelle und 
die radikale Preſſe fährt fort die ſchlechte 
Finanzlage Frankreichs zu beſprechen. Der 
Abgeordnete Rouvier erklärt: die fortwährenden 
Rüſtungen in Armee und Marine, die großen 
öffentlichen Bauten, beſonders die Kolonial⸗ 
politit würden Frankreich in kurzer Zeit 
ruiniren. Ein radikales Blatt vergleicht die 


‚Jentige 8 er der en 
und prophezeit die ſchlimmſte Kataſtrophe. 
e me a 


2 die vi W Sg Ai ſten F 
ſchuß beantragte Ablehnung des ganzen udgets 
wurde mit fünf Stimmen Mehrheit angenommen. 

London 28. Mai. Die Führer der 
liberalen Partei haben bereits ihre Wähler davon 
in Kenntnis geſetzt, daß die Auflöſung des 
Parlaments kurz nach Pfingſten erfolgen ſoll, 
und ſich dieſelben zu organifiren haben. 


Telegrasiſche Hepeſchen. 

Paris, 29. Mai. Bei einer geſtrigen 
Erpiofion an Bord des franzöſiſchen Dampfers 
„Dom Pedro“ an der ſpaniſchen Küſte find 
nach neuerer Feſtſtellung 103 Perſonen umge⸗ 
kommen, 38 Perſonen wurden gerettet. Das 
Kanonenboot Macmahon ift zur Hilfe abge: 
gangen. 


Celephoniſcher Spezialdienn 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin, den 29. Mai. 

Berlin. Von den bei der Exploſion auf 
dem türkiſchen Torpedojäger verunglückten Per⸗ 
ſonen ſind weitere zwei geſtorben, ſo daß die 
Geſamtzahl der Toten nunmehr 10 beträgt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Kretschmer in Thorn. 


J TEE TEE 
2 hören nur auf den 
Sorgſame Mütter h des Kabir. 

Roſenberg, 9. April 1895. Ihre Patent⸗ 
Myrrholin Seife iſt infolge ihrer Reinheit, namentlich 
für die zarte Haut, alſo für Frauen und 
Kinder geeignet, und verdient beſonders als 
Toiletteſeife empfohlen zu werden. 

Dr. Gettwart, Kreis⸗Phyſ. 

Die Patent⸗Myrrholin- Seife, welche als Spezial ⸗ 
ſeife für die Pflege der Haut unübertroffen und einzig 
in ihrer Art, iſt à 50 Pfg. in den Apotheken, guten 
Droguens und Parfümeriegeſchäften erhältlich und muß 
jedes Stück die Patentnummer 63 592 tragen. 


üchen-Spilzen 


Grosse Auswahl 


+ 
Justus Wallis. - 


billigst 


Nach kurzem, aber ſchweren 
Krankenlager entſchlief heute früh 
8 Uhr mein heißgeliebter Mann, 
unſer lieber Vater, Großvater, 
Bruder und Schwager, der Rentier n ; 


Aron Simon Gohn 


nach vollendetem 64. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


it Reparaturen u. 
Beziehen 


bie trauernden Hinterbliebenen. BIN cchnell und billig. > nell und billig. 0 b 
% 30 b Ersparnise, Grösste Auswahl am Platze! %% Ersarnis. % 
HM e f empfiehlt Rüſchenſchirme Way 
Men u. Chengeant = 1 u. Chengeant mar 
Bekanntmachung. u Thorner Schirmfabrik. SE 
Die Gewerbeſteuerrolle der Br 0 8 ’ f 5 Me e ) 
emeinde Thorn für das Veranlagungsjahr] Man damit 7 7 2 um damit zu 
1895/6 — in 1 Zeit vom N räumen. Lager: Breiteſtraße 37, 1 Treppe. TAUNIER, 
6. bis ere 12. Ju R 2 DOEEESESESRSEEISEEZE EEE ———— ——————̃ 
in der Kämmerei ⸗Nebenkaſſe im Rathhauſe - - 
während der üblichen Dienftftunden zur Ein ... 0 0 e 


ſicht ausliegen. 

Gemäß Abſchnitt IV. Abſatz 6 der 
Zuſatzbeſtimmungen vom 5. März 1894 zur 
Ausführungsanweiſung des Finanzminiſters 
vom 10. April 1892, betreffend die Veran- 
lagung und Verwaltung der Gewerbeſteuer, 
iſt die Einſichtnahme nur den be 
treffenden Steuerpflichtigen geſtattet. 

Thorn, den 27. Mai 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit in wiederholten 
Fällen vorgekommen, daß von Seiten der 
Hausbeſitzer der Anſchluß der Innenleitung 
ihrer Grundſtücke an die ſtädtiſche Waſſer⸗ 


Streuzucker, grob, fein 
Brodzucker p. Pfd. 27 Pfg. 
Würfel zucker 28 
Puderzucker. 30 


+ „ 


* 1 ” ” ” 


* * 7 7 75 


andere Artikel zur 


leitu vorgenommen und der ſtädtiſche 
aba In Mevikonäicndt essig Pi, Braten: F. Pro 5 Pf 
worden iſt, ohne dem Bauamt behufs Ab.] bei 10 Pfd. „ „„ 50 „ 


nahme der Leitung und Einſchaltung eines 
Waſſermeſſers zuvor Meldung zu machen. 

Es wird daher nochmals darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Anſchluß der Hauskeit⸗ 
ungen an die ſtädtiſche Leitung lediglich 
Sache des Bauamts iſt, und daß künftighin 
in jedem nachweisbaren Falle, in welchem 
auf die vorgenannte Weiſe Waſſer aus der 
ſtädtiſchen Leitung entnommen wird, der be⸗ 
treffende Hauseigenthümer zur Beſtrafung 
herangezogen werden wird. 

Thorn, den 21. Mai 1895. 

Der Magiſtrat. 


Echte Cocusnußbutter „ „ 60 „ 
Pr. Nizzaer Speiſeöl „ „ 1,00 Mk. 


off 


Joseph 


Auf der . 5 eine 
Nachtwächterſtelle ſofort zu beſetzen. x ; 
e in Sonde 16 DE] e dee e ak 
und im Winter 39 Mk. monatlich. Außer- Anker : Cichorien ist mild - bitter 
dem wird Lanze, Seitengewehr und im Anker :/Cichorien ist würzig. 5 
Winter eine Burka geliefert. Anker - Cichorlen ist anregend. 


Bewerber wollen ſich beim Polizei⸗ 
Inſpector Finkenstein persönlich unter Vor 


zeigung ihrer Papiere melden. 
Militäranwärter werden bevorzugt. 
Thorn, den 28. Mai 1895. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Handels⸗Regiſter, be⸗ 
treffend Ausſchließung der ehelichen 
Güätergemeinſchaft, iſt unter Nr. 9 
zufolge Verfügung vom 13. Mai 1895 
beute eingetragen worden, baß der 
Kaufmann Louis Itzig zu Culmsee 
ſar ſeine Ehe mit Rosa, geb. Goldberg, 
durch Vertrag vom 4. Januar 1892 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Ecrwerbes mit der Maßgabe aus- 
gelchloſſen hat, daß Alles, was die 
Ehefrau in die Ehe eingebracht hat, 
oder während derſelben durch Geſchenke, 
Ecbſchaften, Glücks fälle oder auf 
ſonſtige Art erwirbt, die Natur des 
vo behaltenen Vermögens haben ſoll 

Culmsee, den 14. Mai 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Sonnabend, 1. Juni, 
Nachmittags 3 Uhr 
ſollen auf den alten Schießſtänden beim 
Fort Kniprode — VI — 
11 Anzeigerdeckungen, beſteh. 
aus mit Brettern bekleidetem 
Mauerwerk mit Pappdach, 
öffentlich zum Abbruch verkauft werden. 
Sammelpunkt der Käufer beim Stand 4a. 
Garniſon-Verwaktung Thorn. 


Preisverzeichniſſe 


für Fleiſch⸗ u. Kolonialwaaren⸗ 


Dommeri 


Adolph 


empfiehlt ſein wohl aſſortirtes 


zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. 


Mein 
Konfirmanden⸗ Unterricht 
beginnt . Montag, den 10. Juni. 


Stachowitz. 
.... TEE RENTE 


Euangeliſche Geſangbücher 
und 


katholiſcheGebetbücher l(deutſch u. polniſch) 
in einfachen und feinen Einbänden. 
Ferrer empfehle: 
Gratulationskarten, Pathenbriefe, 
== {in größter Auswahl 
zu ſehr billigen Preiſen. 
A. Matthesius’ Buchhandlung, 


vis-a-vis dem Coppernikus⸗Denkmal. 


Dankſagung. 

Mein Sohn, welcher 18 Jahre alt war, 
litt ſeit 1½ Jahren an Bettnäſſen. Wir 
wandten uns daher an den homöbopathiſchen 
Arzt Herrn Dr. med. Hope in Köln am Rhein, 
Jachſenring 3. Und ſchon nach Gebrauch von 
zwei Sendungen von Medicamenten war 
mein Sohn vollſtändig geheilt, wofür wir 
Herrn Dr. Hope unſern herzlichſten Dank 


Lieferung Jlausſprechen. Hochachtungsvoll 
während der Schießübung vom 9. Juli bis] (gez.) Alemenz Langer, Stellenbeſiher, Allersdorſ. 
7. Auguſt d. J. bei Thorn können der 


1000 Singvögel. 


Indigofinken, ſchön himmelblau, ſehr gute 
Sänger, St. 6 M. Papſtfinken, ſchön bunt, 
ſehr gute Sänger, St. 6 Mk. Rote Kar⸗ 
dinäle, ff. Sänger, . St. 10 M. Harzer 
Kanarienvögel, flotte Sänger, St. 6, 8, 10, 
12 M. Afrikaniſche Prachtfinken, niedliche 
Tigerfinken, niedliche 
Reisfinken, 


Menage II des Königl. 2. Bataillone 

Fuß⸗Artillerie⸗Regiments v. Linger, 
Königsberg i. / Pr., baldmöglichſt ein ⸗ 
geſandt werden 


e SE e 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich bor der Pfandkammer hierſelbſt ſehr ſchön, P 3 M. 2 P. 5 M. ‚Chineler- 
einen größeren ſten Kung finken P. 2,50. 2 P. 4 I Amazon Papagei, 
waaren, als: u, S „zahm, sprechend, St. 30, 40, 50, 60 M. Grau: 


papageien, junge gelehrige Vögel, St 20 M. 
Goldſiſche, 100 6— 10 em lang 10 M. 
100 3—6 om lang 6 M, verſendet unter 
Garantie leb. Ankunft gegen Nachnahme. 


L. Förster, Vogel. Import u, Export, Chemnitz. 
’ 1 22 1 
Wolisäcke 
i. jed. Schwere, ſowie Wollband empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


urſcen 


J. 8 


Poſamenten, Knöpfe, Kragen, 
Kn 4 ferner: Cigarren 
Num und Cognac, 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarbezahlung 


verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Wollmarkt Thorn 


den 13. Juni er. 


GE“ gut möblirtes Zimmer vom |, Juni 
Zu verm. „ 2, 1 Treppe. 


Dampf-Gaffee’s, täglich friſch geröſtet, 


von 1,20 Mk. p. Pfd. an, 


Vackkammer für Colonial waaren. 
CCCãũũũ dbb 


Anker-Cichorien ist der beste Kaffee- Zusatz. 


Heiligegeiſtſtraße 12, 
Lager gut gearbeiteter Mö 


id 
Neuheiten, 


nur reelles eigenes Fabrikat 


zu Fabrikpreiſen! 


Altst. Markt No. 16. Thorn, Altst. Markt No. 16. 
Preise für Golonialwaaren: 


u. mittel, p. Pfd. 23 Pfg. 


Neue Roſinen v. 25 Pfg. p. Pfd. an. 
Sultauin⸗Roſinen, p. Pfd. 35 Pfg. 
ff. ſüße Mandeln v. 70 Pfg. p. Pfd. an. 


Kaiſer⸗Auszug u. Pr. Weizenmehl wie ſämmtliche 


Bückerei billigſt. 


Beſt. bosn. Pflaumen v.16 Pfg. p. Pfd. an 
Reis, zart u.grobkörn., „12 „„ „ „ „ 
Weizengries, grob u. fein, p. Pfd. 15 Pfg 
Pr. Kartoffel mehl 3 


0 „ „. 


erirt 


Burkat. 


ist löslich. 
ist ergiebig. 
ist trocken. 
ist körnig. 
ist kräftig. 


| Anker - Cichorien 
| Anker - Cichorien 
| Anker - Cichorien 
| Anker - Cichor len 

Anker - Cichorien 


Alleinige Fabrikanten: 

ch & Co. in Magdeburg-Buckau. 
Möbel-, Spiegel- u.Polster- | 

waaren-Fabrik von 


W. Cohn, 
bel 


Altershalder find zu verkaufen: 
. Schwagerſtraße 82 
ru 


land, 

Ein Grundſtück, circa 7½ Morgen 
Land, an der Ring⸗Chauſſee nahe dem 
Städt Waſſerwerk, vis-a-vis Herrn Gaft- 
wirth Klein gelegen, anſtoßend Culmer 
Chauſſee, welches ſich ſehr gut zu Bau⸗ 
ſtellen eignet. 

Von den beiden Grundſtücken behalte ich 
mir Zäune und Ernte vor. 

3. Ein Grundſtück Culmer Chauſſee 
38, nahe der Stadt, Gebäude in faſt 
neuem Zuſtande, mit ungefähr 1 Morgen 
Gartenland. 


ein 
nd ſt ü ck von ca. 6 Morg. Garien- 


1. 
2. 


Sämmtliche Grundſtücke ſind bei günſtiger 
Anzahlung zu verkaufen. 


A. Loedtke, 
Culmer Chauſſee 75. 


1 brauner Wallach 


(geritten und gefahren) ſteht zum Verkauf bei 
Heinrich Netz. 


IM 0000001111111 


Ein Geldschrank 


iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. 
dieſer Zeitung. 
Ein gut erhaltenes Harphonium 

mit Noten billig zu verkaufen 

Mocker, Nonnenſtr. 9. 
1 Block und Wiegemeſſer 
(Vierſchneider), faſt neu, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Wo? ſagt die Exved. d. Zeitung. 


eee 


e Singer für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Empfehle mich zur Ausfuhrung von feinen 
Malerarbeiten. 


Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 
u. billig ausgeführt, Otto Jaeschke, 


1 ellner. | Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part.! Fabrik st 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer 
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Riesen- Krebse 


täglich frische Sendung. 
Pilsener Bier 


Bürgerl. Brauhaus - Pilsen 
empfiehlt das Restaurant 


„Zum schweren Wagner“. 


Schulitz a. w. 
A. Krüger’s Hötel, 


vorm. Raeschke. 


Meine in allen Theilen renovirten 
geräumigen Lokalitäten nebſt neu er⸗ 
bauter Veranda und lleinem am Hauſe 
befindlichen ſchattigen Gärtchen, wie 
Kegelbahn, erlaube ich mir dem geehrten 
Publikum von Thorn und Umgegend, wie 
Vereinen bei Ausflügen nach hier, zu einem 
gemüthlichen Aufenthalt reſp. zur Benutzung 
beſtens zu empfehlen. 

Für gute Speiſen und Getränke iſt 
bei ſtreng reeller Bedienung auf's Beſte 


geſorgt. 
Hochachtungsvoll 
August Krüger. 


Reparaturen u. 
Beziehen | 


über phyſiſche, d. h. körperliche Erziehung 
zu halten, zumal ich einmal wieder 7 Jahre 
hindurch ohne Bezahlung geblieben bin, 
und die dabei in Frage kommenden 
Disciplinen, wie: 

Hypnotismus, 

Mesmerismus, 

Magnetismus, ſelbſt Homoeopathie ꝛc., 
von gegneriſcher Seite faſt durchweg paranoiſch 
reſp. vernunftwidrig angewandt worden ſind, 
wie im Einzelnen nachzuweiſen ich mich 
erheiſche. 

Dr. E. Kuntze, pract. Arzt. 


Die Bäckerei 


von 


Herm. Lewinsohn 


giebt bekannt daß dem Geſetz zufolge von 
Sonnabend Abend bis Montag Abend die 
Arbeit in der Bäckerei zu ruhen hat. 
Beſtellungen auf Tafelgebäck werden 
nur bis Sonnabend Mittag, auf Feſt ⸗ 
kuchen bis Freitag Mittag entgegen 


eee 
Am mein Lager zu 
verkleinern, 


habe folgende Preiſe ermäßigt: 

f. Cognac Vieux, früher 2,00, jetzt 1,60 M. 
dto. dto. 2,25, „ 1,80 „ 
ff. Alter Cognac, " 2,50, „ 2,00 ” 
Extra feiner Alter Cognac, 3 

früher 3,00, jetzt 2,50 M. 

ſüßſer Ungarwein, 55500 % 37520 9% 

Ruſter Ausbruch, „ 1,75, „ 1,40 „ 

Moſelwein, früher 80, 90 Pf. u. 1,00 M., 
jetzt 65, 75 u. 90 Pf. 


1 


” 


genommen, P Pi 
FFF Dahn 7 2 Rothwein, früher 1.10, 1,25, 1,50 und 

1,75 M., jetzt 90 Pf., 1,00, 1,25 und 
A Künſtliche Zähne. 100 8 5 


Apfelwein, herb und ſüß, Flaſche 40 Pf. 
Rheinwein von 1,15 M. die Flaſche am, 


Preiſe verſtehen ſich ohne Flaſche. 


Packkammer 


für Colonialwaaren, 
Altſtädt. Markt Nr. 16. 


H. Schneider, 


born, Breiteſtraße 53. 


Sorletts !! 


in den neneften Fagons, 
zu den billigiten Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


4 


ff. Caſtlebey⸗ 


Matjes-Heringe 
ö Heinrich Netz. 


empfiehlt 


Gigarren 
in jeder Preislage, 
tadellos in Brand und Güte, 


empfiehlt 
M. Lorenz, 


Cigarren⸗ u. Tabakhandlung, 


Thorn, Breitestr. 21. 


KETTE 
Juvaliden, pen). Beamten, 


welche ſich durch Sammeln von 
Abonnenten auf patriotiſche Zeitſchriften 
einen Nebenverdienſt verſchaffen wollen, 
können ſich gefl. melden in der Buchhandlung 
von A. Matthesius. 


tüchtiger Kanzliſt, 


welcher auch der polniihen Sprache mächtig 
iſt, kann ſofort eintreten bei 


Dr. Stein 
Rechtsanwalt und Notar. 


4 bis 5 tüchtige 


Steinträger 


erhalten den ganzen Sommer hindurch 
bei hohem Accordlohn Beſchäftigung. 


Meldun en, bei ä 
6. Wilke, Maurerneister, 
Dt. Eylau. 
Ein älteres Fräulein, 
od. alleinſteh. Wittwe, wird f, ein. einzeln. 


Herrn im Geſchäft und Wirtſchaft geſucht 
Neuſtädtiſcher Markt 12. 


sr Zahn-Atelier — 
für Rünſtliche Zähne und Plomben, 
3 Mark pro Zahn. 

H. Schmeichler. Deutiſt, 
Brückenſtraße 38, 1 Trp. 
. Uebergabe mei iegelei i 

ſaninos Bren er en rde once ve e on bene e 
Kostenfreie, 4wöch, Pröbesend. holländiſche achpfannen 


Fa brik Stern, gerlin Neanderstr. 16 ! zum Preiſe von 30,00 Mk. S. Arx: Baderfr. 
in Thorn. 


Neuheiten 
in 


Cravatten, 


elegante Façons, 
großſe Auswahl, ſehr billig. 
Prima leinene N 


Kragen, Manschetten, 
Serviteurs, Chemiseltes, 


in bewährten Qualitäten. 
* N 
Herren-Socken 
für empfindliche Füße 
in Baumwolle, Vigogne, Wolle. 


J. 14 lar. 
Leinen- u. Wäſche-Zazar, 
Eliſabethſtraße 15. 


Sonnenschirme! 


Sonnenschirme, 
größte Auswahl, 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Lewin & Littauer, 
Altſtädtiſcher Markt 25. 


Wieſe auf Mocker verk. od. very 8. Prowe 


Vlüß- Staufer Kitt 


ift das Allerbeſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, wie Glas, Porzellan, 
Geſchirr, Holz u. ſ. w. 

Nur ächt in Gläſern zu 30 und 50 Pfg. 
in Thorn bei Anton Koczwara, 
Central⸗Droguerie, Gerberſtr. 29; Filiale: 
Bromb. Vorſtadt 70; ur Elkan 


Nachf.; Ander Co 
— Natur-Eis = 


(nicht aus der Weichſel entnommen) 
wird frei ins Haus geliefert, auch iſt ſolches 
in unſerem Geſchäftslokale, Neuſtädtiſcher 
Markt Nr. 11, zu jeder Tageszeit zu haben. 


Plötz & Meyer. 


